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Bündnisses mit dem Lande Lenins, der Entwicklung der sozialistischen deut
schen Nation. Geführt von unserer Partei steht heute, im 30. Jahr der Gründung 
der DDR, unser Staat in der vordersten Reihe des weltweiten Kampfes gegen 
imperialistische Unterdrückung, gegen Rassismus und Neofaschismus, für 
einen gerechten Frieden, für Demokratie, Sozialismus und für antiimperiali
stische Solidarität.
60 Jahre sind es jetzt her, seit Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg — die 
Führer des Spartakusbundes — gemeinsam mit 127 Delegierten aus 56 Orten 
die KPD (Spartakusbund) gründeten und den Kampf für die deutsche de
mokratische Republik, für die Marx und Engels stritten, für ein sozialistisches 
Deutschland wieder auf nahmen.
Die antiimperialistische Volksrevolution des November 1918 blieb in den 
Anfängen stecken. Die rechten sozialdemokratischen Führer, die die Revolu
tion wie die Sünde fürchteten, verbanden sich mit den Generalen, entmachteten 
die Arbeiter- und Soldatenräte und sorgten für „Ruhe und Ordnung“ — für die 
bürgerliche, versteht sich. Der Kaiser ging, aber die Generäle blieben, die das 
Herrschaftssystem der Monopolherren und Junker schützten und retteten. So 
blieb im November 1918 „zwar nicht alles, aber allzuviel beim alten“ schrieb am
9. November 1978 der sozialdemokratische „Vorwärts“. Eine höchst bemerkens
werte Einsicht, deren Wert aber, angesichts der heutigen sozialen Zustände in 
der BRD, nur noch als eine Einschätzung in Abstand von der Vergangenheit, 
nicht aber als Lehre für die Gegenwart verstanden werden will.

Der denkwürdige Jahreswechsel 1918/19, die Gründung der KPD, war eine 
historische Wende in der Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung, der 
Arbeiterklasse. Hier wurden die Lehren aus der Vergangenheit gezogen und 
Maßstäbe, Ziele für die Zukunft des ganzen Volkes gesetzt. Bereits am 23. 
Dezember 1918 sagte Karl Liebknecht: „Es ist völlig verkehrt, zu glauben, daß 
in der formalen Demokratie des Parlaments die sichere Voraussetzung und 
Bedingung für die Verwirklichung des Sozialismus gegeben sei. Vielmehr ist 
gerade umgekehrt erst der verwirklichte Sozialismus die grundlegende Vor
aussetzung für eine wahre Demokratie.“1

Welche tiefe marxistische Erkenntnis! Geschichte und Gegenwart der soziali
stischen DDR, des Sozialismus überhaupt, aber auch die Klassenkämpfe 
unserer Zeit, sind lebendige Bestätigung dieser Voraussicht Karl Liebknechts! 
Damit aber dieser wirkliche Sozialismus, die sozialistische Demokratie er
kämpft werden kann, bedarf es einer echten revolutionären Partei der Arbeiter
klasse — dies war das Gebot der Stunde, dies lehrte der Sieg der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution. Deshalb rief Karl Liebknecht in seinem 
Referat den Delegierten des Gründungsparteitages der KPD zu: „Wenn wir 
heute auseinandergehen, muß eine neue Partei gegründet sein, eine Partei, die 
im Gegensatz zu den scheinsozialistischen Parteien steht... im Gegensatz zu den 
Parteien, die das Wort Sozialismus mißbrauchen, um die Massen zu verwirren 
und den herrschenden Klassen in die Hände zu arbeiten, eine Partei, die 
entschlossen und rücksichtslos die Interessen des Proletariats vertritt, eine 
Partei, die geschlossen und einheitlich zusammengesetzt ist im Geiste und im 
Willen, eine Partei, die ein klares Programm hat, eine Partei, in der das Ziel und 
die Mittel zum Ziele gewählt... worden sind nach den Interessen der soziali
stischen Revolution, nach den Interessen, die die sozialistische Weltrevolution 
erfordert.“1 2

In diesen Worten war die Entwicklungsrichtung der neugegründeten KPD 
angegeben, einer Partei von Leninschem Typus, einer Partei, in deren Kampf 
das Nationale und Internationale eine Einheit und keine Gegensätze bilden, 
einer Partei, die sich im mächtigen Strom der nach der Oktoberrevolution sich 
herausbildenden kommunistischen Weltbewegung eingebettet sah. Getreu
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